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In dem VON Arthur Drews entzündeten Streit die ‚„ CHAr1-
stusmythe hat auch dıe Gestalt des Adoniıs eıne Rollea gyespielt.
Drews wollte auch iıhn für einen Vorläufer der Vorstellung Vo  =
sterbenden und auferstehenden (Aott- Heiland halten Da 1st e5
Aun m1t hohem Dank ZU begrüßsen, dafs uns (Araf Baudissin, der
Meıster der altsemitischen Religionsgeschichte, iın seinem 1911
beı Hınrichs 1n Leipzig erschlenenen Werke „Adonıs
und Esmun. Eıne Untersuchung ZU Geschichte des
2uUbens Auferstehungsgötter und Heilgötter‘“
(XX und 576 mı1t 10 Tafeln, D M., eb ıne ausführ-
lıche Darstellung des Wesens dieses (Aottes nıcht NUL, sondern
auch der verwandten Götter, VOT allem des Esmun, gyeliefert nat.
Be]1 der Bearbeıtung des Artıkels „ Lammuz “ für Herzog-Haucks
Kealenzyklopädie hatte der Verfl. eine Aasse über die (irenzen
dieses Artikels hinausgehenden Stoiffes gesammelt, und VOT
allem hinsichtlich der (xÖtter Adonis und Esmun. Seine Studien
bewegten sich hiıerbel VL allem ın der Kıchtung, ‚„ dıe Kntwıck-
ung der Vorstellung eines Heilgottes AUS der eINes Auferstehungs-
YoLtEeS nachzuwelisen. Dıese Entwicklung erscheint iın dem Vvon
mır behandelten Fall IS die Fortbildung eines GOottes, der sg1n
Leben durch den Tod hindurch bewahrt, einem (0%%, der die
Menschen AUS dem 1n Äder Krankhaeıt drohenden ode ZU Leben
führt Die e1ıne dieser beıden Go£ftesvorstellungen ist repräsentiert
durch Adonıis, die andere durch Esmun, der auf eıne mı7 der des
Adonis zusammenfallende ältere Vorstellung zurückweist “ Damit
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@1 vielleicht dıe alttestamentliche Vorstellung VONn dem eben-
d1  en G 0t%, J2 vielleicht auch der alttestamentliche Auterstehungs-
gedanke nach ıhrer Entstehung kombinieren. Somit edürfe
dıe verbreıitete AÄnschauung von dem Werden der Auferstehungs-
hoffnung des Judentums WweEN]gSTENS eıiner Ergänzung. Was Ado-
n1ıs anbelangt, hat der Verf. VOLr allem das für dıe Rekon-
struktion des phöniıkischen Adonis wichtige Materıial geben wollen,
doch ist; auch der Adoniskult der Griechen und alıker ın seıinen
wesentlichen omentfen miıt in Betracht YCeZOZEN worden. Be-
kanntlıch 1ST das Maßterıjal für dıe Rekonstruktion hbeıder (+Öötter-
gestalten e1in aufserordentlich yernges. Um e nach Mög-
16  e1 noch erweıltern, 1st auch das Verwandtschaftsverhältnis
beider Götter dem babylonıschen Tammuz, dagegen nıcht, e1l
hler noch vieles unsıcher 1ST, dem kleinasiatischen Attıis In
Betracht YyEeZ0YCN worden. Dals beı der Erörterung bezüglıch des.
Tammuz dıe äuiserste Vorsicht obgewaltet hat, versteht sıch beı
einem Meister se1nes Faches, wI1e e5s der Verft. 1S%, voOn selbst

3 In der Einleitung behandelt der erf. zunächst dıe ott-
heıten der Phöniker 1m allgemeinen: Begrenzung und (Quellen a,
Art der phön. Gottheiten : ZUT Hauptsache Tel Typen, nämlich Multter-
göttın, aal und jugendlicher ott die Astarten die
Baale und die Natur 24 ff. bzw. der Stamm (394.), der jugendliıche
ott die Idee des Lebens Nun folgt der uUunNns beson-
ers interessierende eyrstie eıl Adonıs (693 und Wr wird hıer
unter der Überschrift. 99  1e€ Heimat des Adoniskults"“ ZUNerst be-
handelt der Name Adonis 65 ff.), annn „der Adonıs VO'  S Byblos und
Aphaka“ E Y y  IO Ver reitung . des Adonıskults bel den Phön!i-
zlern (81f ann folgt unter der Überschrift . yl nı ch
und syrische Tammuz“ 94 ff.) „ dıe Identifizierung des Adonis
mıiıt, Tammuz * (94 ff.), ‚„„der babylonısche Tammuz *®‘ (97f „ Lam-
muzkult bel den Judäern “ (1081f.),.. ,, Lammuz ın der späteren ber-
lieferung C. unter der Überschrift 99  1€ Adonisfeste‘
(121£.) werden behandelt, ‚„ die Zieit der Adonisfeste““ (121.); ‚„dıe
Auferstehungsfeier für Adonis“ (1353 Ml unter der Überschrift. „der
Adonismythos"“ C136 11:) (für unsere Frage besonders wıch-
t1) ann weıter ‚„ Adonisklage und Adonisgärten ” (135 .33 ‚„ der
ber des Adonismythos “ (142 ff.), „dıe Deutung des Adoniıs als die
Fruch (161£.), ‚„ Adon1s e1IN Frühlingsgott" 166 £f.),; „ dıe Deutung
des Adonis a ls die sonne ** (169 ff.), '4 die Entstehung des Adonismythos bb

1703 E Dann folgt unter der Überschrift „Adonıs und Osiri  6
(185 eın Schlufsabschnitt dieser Hauptabteilung. Dann folgt der
zweıte 'Teıl „Esmun“ (208 {f. eröffnet. durch eın  W Kapıtel über
den „ Namen Esmun ** 20382 darauf folgt 95  1e€ Verbreıtung
des Esmunkultus"“ 211 1, 97  1€ Bezeıchnung des (Gottes
EKsmun als Asklepios-Aesculapius“ „der Dıony-
SO der phönizischen Münzen“ (23111:); darauf folgt eINn sehr
reichhaltiges Kapıtel, das unter der Übersehrift 99  1€ Vorstellung

de T (242 ff. behandelt: EKısmun nach Inschrif-
LeN , ünzen und alteren griechischen utoren “* 49 19 Esmun-
Astart ** (259E ‚„ Esmun-Melkart*" (279) N 39 der karthagische Jolaos **
286211.), „heilende (4+ötter bei den Babyloniern und Westsemiten **
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Der Alttestamentler ırd US dem vorliegenden Bnc-he‚ VOT

allem hinsichtlich der Entstehung der Vorstellung VO.  S ‚„Leben “,
dann auch der Vorstellung VON der ‚„ Auferstehung “‘, woDbel nach
dem Verıf. VOTL allem auch dıe phönıkıschen Vegetations- un:
Heilgötter eine bedeutsame Rolle gespielt haben, vıel lernen Önnen.
Darauf können WIT hıer nicht eingehen.

ber das erk bringt auch ZUr Entscheidung des Streites
dıe „ Christusmythe *, beı dem Drews Ü, miı1t dem UZ

„Chrıstus Adonis“ operlJert haben, ıne Külle VON Materıal.
/war betont der Verft. ausdrücklich, die Frage des Zusammen-
hanges zwıschen Christus und Adoniıs asse sich NUuUTr VoO euen
""’estament AUS beantworten (524 otfe auf 525 Aber 1n 8@1-
nem uch besıtzen WIT Nnun doch das absolut zuverlässıge und
auf Grund der bisherıgen Funde wohl lückenlose Tatsachenmate-
rlal, AUSs dem WITr uUunNnserTe Schlüsse ziehen können, und In dem
wohltuenden Gefühl, AUS der er e1Nnes Meısters se1INESs HKaches
die fürs erste abschliefsende Arbeıt besıtzen , Mas 114a doch

üuNnseIre rage herangehen.
Gleich Kıngang erg1bt sıch eıne höchst bedeutsame Diıffe-

iıne alte Überlieferung besagt, dafs T1STUS In einer

(310£f.), „die kanaanäische heilende (+ottheit und dıe Schlange *
(320106), un! „der SmunOs des Damaseius ®® (339 {f.) Darauf folgt
der drıtte el „Adonis, Esmun und T’ammuz ı1n ıhrem Ver-
hältnıs einander“ (345 ff.) mıiıft; den Kapiteln: „Adonis und
Esmun“ (345 ff.), „Adonis und Tammuz“ (352 ff.) und „Ks-
mu und Tammuz“ (372£.) Nun folgt der für die biblische
Theologie oder, wenn INANn will, dıe alttestamentliche Religionsgeschichte
sehr wichtige Schlufsteil „Adonis und Ksmun und dıe alttesta-
mentlıche Religion" miıt den Kapiteln : „Jahwe der
Krretter Au Krankheit und eingeteilt ıIn die
Abschnitte: „Jahwe heilt ** (385ff.), ‚„Jahwe ‚ belebt ‘ 1n Krankheit
und Not ** (390f£.), „ Krankenheilung als ‚ Belebung‘ bei den Semiten “*
(397 f£.), „der (+edanke der Totenauferstehung 1m Alten

}  e m! e  e 66 ff.), eingeteilt In die Abschnitte: 297 der W ieder-
belebungsgedanke ın Hosea ©: 6, 1f“ (403£.); „der (+edanke der
Totenauferstehung seıt Ezechiel“ (416 £f.); „ Entstehung des alttesta-
mentlichen Auferstehungsgedankens « (426I das Leben der Pflanze
(433f1.) ; „ Herkunft des alttestamentlichen Auferstehungsgedankens “*
(439 ff.); „Jahwe der lebendige (Gott" (450 ff.) eingeteilt 1n : „Die
Aussagen VO  \ Jahwe alg dem lebendigen (+ott ** (450£1.); „ lebendiger
.otft; 1ın Personennamen “* 466: „dıe W örter für ‚leben * 1Im Sprach-
gebrauch bei den Semiten ** (480S Eintstehung der Vorstellung Von
dem ‚ lebendigen (zott** (486 ff.) und „der Einfluls der Religıon
der Kan qQqan4er aufdie derIsraeliten“ (511 £.) Den „ Schlufs “
(521 ff.) bietet eın zusammenfassender Überblick und 00 Ausblick auf
1e Bedeutung der Adonisforschung uch für das Neue 'VTestament.
Daran schlielsen SIC. reichhaltige Nachträge und Re ister , ıne sehr
dankenswerte und den (+ebrauch des stoffreichen W er sehr erleich-
ternde Zugabe.
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W enn dort eın est vyefejertHöhie heı Bethlehem geboren @1,
wurde, S konnte das doch HUr eın Freudenfest (guvayyehiCouas
UL ILuk. a 10) Se1N. Nun aber sag%t Hıeronymus (Epist.
a,d Paulinum beı Mıgne AA Sp 581), dals 1n der Zeıit ZW1-
schen Hadrıan und Konstantın 1n Bethlehem T'ammuz- oder Ado-
niskult betrieben worden Qe1 * In SPECU, ubı quondam Christus Dar-

Daraus ergıbt sıchvulus vagzılt, Venerıs aMAaSlUS plangebatur.
klar, dafs dort 81n u fe egangen wurde. Überhaupt
scheint CSg dals die Gräber des Adonıs mehrfach ın Höhlen

So findet siıch eine VvVOxnxn Baudıssıin nach BOourque-ze1g% wurden.
noud un kKenan gyebotene Darstellung des Adonismythus In Ghineh
gerade über dem Kıngang einer Höhle (Tafel und Y} vgl dıe
Bemerkungen Baudissins auf 8 otfe 7 Weıter hat Pa
NnYyasSıs (um 480 s Chr.) erzählt, Apnhrodite habe den schönen
Knaben Adonıs ELG A0 VOx0, KOUWOOC der Persephone ZULC Anuf-
bewahrung überreicht, diese aber habe ıhn nıcht wıeder heraus-
egeben S 152 349 364 und sonst). Der A0OvaE schlielst
9180 die Gestalt des dem Tode yeweıhten Adonis 8in. Wıe TAaNZ
entgegengeseizt ist doch dıe KRolle, welche dıie dem Aa0v0S doch

Hıer kannentschieden entsprechende DUTYN Luk 2 spıelt!
doch VORn Parallelısmus, geschweige denn Entlehnung, nicht dıe
Rede ein! Krst. recht e1t lıegt der durch Theokrit ınd Plnu-
tarch überliıeferte, vielleicht AUus einem Brauch des Adoniısdienstes
entstandene Zug VON der Meerfahrt der Truhe des Osirıs VODN

Alexandrıa nach Byblos S 188{ ınd sonst) ab Die Truhe ist
entschıeden Aufbewahrungsstätte der zeitweilig schlummernden
DZW. abgyestorbenen Vegetation ö Was Man doch VOüONn der DOTVN
des eben ın das Erdenleben eingetretenen Jesuskindes niemals
Sagen kann.

Weıiter aDer ergıbt sıch AlS Baudıssins Buch VOTr allen Dıngen
auch das, dafs das Adonisfest * 1mM Hochsommer gyefelert wurde.
Zwar sSind diıe Angaben des Hıeronymus (Explanatio 1n Kze-

Wennchıelem Migne XXV Sp 854.) nıicht Tanz klar
aber sagt, der Laiebling der enNus sSe1 1m unı gyetötet und
bald daranf (deinceps) wieder belebt worden, eshalb Ian

Auch die bei Hieronymus S1C. findende Zeitangabe ıst; be-
achten. Drews vielleicht weniger zuversichtlich seine Behaup-
tung aufgestellt , wWenn sıe berücksichtigt Möglicherweıse
hat Hadrian , wıe 1n Jerusalem den Venusdienst einführte
das Judentum, In Bethlehem den Adoniskult das Christen-
tum eingeführt.

2) Plutarch, De Iside e Osiride 13  ER
BPaudıissın 366 und sSOonNst.

4.) Baudissın 194 Das est des kleinasıatıischen Attis WIT|
im Frühling gefejert
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den Jun1ı Üarnch m16 ge1nem Namen und felere ıhm ein Jahresiest,
beı dem VOOQ den Weibern als gestorben beweılnt und dann
(postea alg wıeder auflebend geprlesen werde, SO scheint mir
SCchH des e1IncepPSs und des postea das doch festzustehen, dafs
siıch beides zi1emlich unmıttelbar aneınander anschlofs, und dals
d1e natürlıchste Annahme dıe 1st, das est S@e1 1m Juni gyefejert
worden, zumal da WIr AUS den meısten anderen Quellen WI1Ssen,
das Hest 381 11 Hochsommer gyefeiert worden. ach Lukıan
De yra Dea S wurde das Adoniısfest dann gefelert, WENN sich
dıe W asser des bel ByOlos In das Mittelmeer mündenden Adonıis-
Üusses (heute rahım eıner bestimmten Jahreszeıt TOts
Lıch färbten. 188 könnte nach den Beobachtungen NEeEUuUerer Re1-
senden die Zent VOxn Anfang Februar hıs eiwa Mıtte aTz S81N.
IS könnte aber ebensogut dıe Ze1t des Hochsommers sein, heı
dem Sehmelzen des CNNeEeSs auf dem Liıbanon der anschwellende

KönntenFliufls VOR der roten rde seiner Ufer TOL efärbt wurde.
WIr das klar entscheıden, dann hätten WIr AUS Lukıan, diesem
eingehendsten aller Berichterstatter, auch {ür den Zentralsıtz des
Kultus e1Nn ZONAUOS Festdatum. Fassen WITr aber dıie bestımm-
5en Angaben über den Zeıtpunkt des Adonisfestes ZUSamMMeN, S

erg1ıbt sich jedenfalls, dals G1 uUunNns 1n den Hochsommer verweısen.
Und dıe unbestimmten lassen sich ebensowohl für dıe Z.e11 des
Hochsommers als für ırgendeine andere Ze1% des Jahres iINns Held
führen.

Auch dıe Bräuch beı den Adonisfesten egen für den och-
SOomMMer Zeugnıs a dahın gehören VOLr allem dıe, Ww1e raf Banu-
dissın überzeugend nachweist, 1m wohl Jes 10{. —-

erTST erwähnten Sämerelıen dıe Mal auf miıt.
einer dünnen Erdschicht bedeckten Scherben ausstreute, dıe dann
naturgemäls achnell heranwuchsen, aDEer ehbenso chnell wieder
verweilkten und ann 1Ns Meer geworfien wurden. Diese (zärten
können nıchts weıter bedeuten a 1s die 1m Frühling aufsprieflsende,
dann durch dıe Glut des Hochsommers versengte Vegeßtatıon.
€e1 bleibt HNUur das e1ne unklar , weshalb man diese (Järten

Beachtenswert ist, dals nacheigentlıch In das eer art

13 Die Literatur verzeichne'é Baudissın ote Für den
gesamten Stoff sıiehe das (xeneralregister „ Adonisgärten *.

Vielleicht ist; das Meer eın Symbol der Unterwelt, In dıe die
absterbende Natur versinkt, annn später daraus wieder hervorzu-
gehen. Den Babyloniern W4r das Meer das W asser des Tode  S  S (Gil-
gamesch-Kpos 'Tafel Col IL 63i ähnlıch bei den Mandäern (Kech-
ter (+enzäa Stück pag 393, heı Brandt, Mandäijsche Schriften
216) vgl die Legenden VO'  e den dem Paradıes vorgelagerten Flüssen:
Sandflufs, Steinfluls dgl Sicher haben uch die Phöniker AUS ıhren
Ursitzen ıne ähnlıche Vorstellung mitgebracht, diıe sıch ann im
Adoniskult behauptet hätte Bezüglich des Werfens der (+ärten ın
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utarch, Sera numiın. yvindıeta (560 und Kustathlos HOo-
INr 590 ed KROom 1/(01 Frauen dıe Adonisgärten
Jegten, und Tauen überhaupt Trägerinnen der yesamten Adonis-
rıten SCWESCH S81N scheinen.

Auch der bel Griechen und Liateinern sıch indende Zug voxn
der Tötung des Adonis durch einen Kber den kein Geringerer
IS Luklan (Syr. Dea auch für den Mythos VOoOn Byblos DOs
ZeUZT, WIie späten Ursprungs auch SE1N Mas (a 1592
349 382), legt doch Zeugn1s für den Hochsommer alg atum
des es des Adonis aD enn alles deutet darautf hın, dafls
der aut TUn astraler Kombinatıon 1n den Adon1ismythos gyekom-
mene Kıber weıter nichts ist als e1ne Personifikation der VOeI-
derblichen Hıtze des ochsommers, der Zeit des Nınıb SsSOowohl
W16 des Iyphon 1n dem dem Adonısmythos paralle gehenden
Osirısmythos.

rag HUn aber Adonis vielleicht > tra
Charakter, da{fs anf diesem ege 1ne Beeinflussung der „ Chr1-

Baudıssin STAstusmythe ““ durch Adonis konstatieren WwWare
sıch mıt dieser Frage 169 {f£. auselinander. Kr stellt fest, dafls
dıe Auffassung‘: „ Adonis Sonne“ erst späten Ursprungs 1ıst.
annn würden Vor allem bestimmte Beweise dafür vorlıegen, dafs
se1n Fest im Spätherbst oder die Wintersonnenwende gefeljert
worden Se]1, und auch dann der Festjubel mehr vorwıegen
mMUsSsen. ann aber als sıch auch die Adonisfeiler ın der
vOxh Bethlehem mıt iıhrem plangere nıcht für dıe Gleichung Adoniıs

Mithra, dem Felsgebornen Christus 1INSs YWeld führen
Auch dals Nan dem Adonis astralen Charakter zuschrieb,

ist nachchristlichen Ursprungs. Damıt dürfte zusammenhängen,
dals das Etym Magnum iıhn AO nenNnt. Diese Bezeichnung hat
nichts mi1t dem und ( für Christus tun und ist noch viel
wenıger , W1e0 Drews behauptet, das Urbild desselben sondern
S1e dürfte , WwW10 Gruppe (Griechische Mythologıe und Religions-
geschichte 336 vgl 951) nachgewlesen hat, auf TUN! der Formen
A008, Eoles, Heoos mıt Kos Morgenröte zusammenhängen, und

Quellen, wobei Graf Baudissin die Beziehung auf die Unterwelt be-
streitet, 1st, doch beachten, dafs ach Curtiss, Ursem. Rel. 230
und sonst Quellen als Wohnstätten unterirdischer (+eister gelten. Zum
Versenken vgl uch Helm, Altgerm. Relig. - Gesch. (Heidelberg9 243 ff.

Vgl Baudissin 1, (142 ££.) Quellen speziell 143,2) Baudissin 154 Das Schwein ıst. eINn  e chthonisches Tier, 1Iso
den Unterweltgöttern heilig. Baudıssın 1574,

3 Cumont, Mysterien des Mithra (Leipzig DE Dieterich,
Mithrasliturgie (Leipzig 85 ff. (auch » 218) und sonst.

Sie kann doch überhaupt DUr 1n griechischem Sprach- und
Schriftgebiet entstanden seIN.
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Adonıiıs m1t Phaethon, dem Morgenstern, i1dentisch S61n Jeden-
abher älst auch für S16 vorchristlicher rsprung sıch NIC.

(Baudissin 169) Graf Baudıissın WEeIS aber m1% em
Nachdruck daraunf hın, „dafs der Festfeier dıe age die
Hauptsache und anscheinend das Primäre 1af (171), dafs Adonıs
VvVOTZUgSSWEISO aufgefafst wurde 2{8 der unterlegende ott dessen
Kultus sıch elegischer Stimmung aulserte dafls WI1e8
'T'ammuz m1% Trauerriten gefeljert wurde, besonders VYoxn Weıbern

Das gyeht VOLr allem AUS dem Bericht des Lukı1an, dieses
bestunterrichteten Gewährsmanns, hervor 6 £f.) Er BU=-
braucht für dıe Rıten der Weıber die Ausdrücke HONVOoUV X0

TUNTECHAL. Ahnlich ist; der Bericht des T'heodor bar 0Nl (Bau-
dıssın So ausschliefslich der S dem
ANZEN est das (GEepPpräge, dafls 'T'heokrit Se1nNner eingehenden
Heschreibung des Adonisfestes Alexandrıa (Idyll] 15) VvVoxn

Auferstehungsfelier überhaupt nichts haft dafs noch Lukian S
S16 UULr Nebensatz und 'T'heodor bar Konı S16 überhaupt
nıcht nenn Bezeichnenderweise erwähnen dıe Tısten Örıgenes
nd Kyrill VvVon Alexandrıa WIe@e Hıeronymus 1ne KFreudenfeler aber
ebenso bezeichnend 1st dals Procopius VÜüNn 2aza dıe Angaben

Von der Auferstehung des Ksmun redetdes Kyrill anzweifelt
erst der recht späte Damascıus W Christen also, denen dıe Wolge
Karfreitag Ostern naturgemäls yeläufig Wal, reden vYon der
Auferstehung auch des Adonis Der Verfasser Sa  s bezeichnender-
WEISE (S 136) „Charakterıistisch 1st jedenfalls dıesen Felern,
dafs dıe Verehrung der Lebensmacht als weilche der ott erscheint
WONISCr hervortritt der Hreude über das voxn ıhm wıeder-
FCWONNENE Leben alg der Heftigkeit der Trauer das VOeTrT-
lorene**® und (S 137) „Aus dem allen erg1ıbt sich dafls das voxn
Lukıan geschilderte Host, auf den Todestag des (z0ttes nel und

erklärt S1CN dals die Auferstehungsfeier, die DUr der Hofnung
USdruc gyab 1Ne WENISECT hervorragende Stellung einnahm und

anderen Orten anscheinend Tanz gefehlt Hat; Immer wıieder
hebt Graf Baudissın hervor, dafls Adonıiıs SECINEMmM ursprüng-
liıchen Wese nach m1t der aufspriefsenden und dann wıeder
verwelkenden ] zusammenhängt dafls (besonders
für dıe Griechen) mM1% dem Leben der Pflanzenwelt und hıer wieder
besonders der Blumen zusammenfällt (vg]l 81 139f 173
191 57 345 348f 352 3A55 370 519)

Er gehört nıcht den groöfsen ern 170703 ist 811

1) Baudissin 133 ft als Theokriüt für Alexandrıa noch keine
Auferstehungsfeier kennt, ist charakteristischer, als nach Bau-
dissin dıe Feier des Wiederauflebens des (A+ottes AUus dem Osiris-
dienst. ı den des Adonis herübergenommen wurde.

Baudissin
Zeitsehr Kı-G AT 2
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Anhängsel der Baalat und ırd durchaus a IS kurzlebiges Kınd
vorgeste (178 I vgl 347) Diese Vorstellung ist älter als dıe
des Jünglings Dıe (4öttıin 1e ıhn, ırd DUr gelıebt.
Die Aphrodite uls hinabsteigen ZUM ades, damıt S16 den Adonis
VvVoxn der Persephone 0OSKau „Nirgends finden WIr eine
Andeutung, dafs Adonıs eLWAS leiste ZUTC Förderung der Menschen-
welt oder der A seinen Rıten Beteiligten. HKr ist keine tätıge, SO -
dern ausschliefslich e1ine leidende oder doch Aur erfahrende Gestalt
Anders als diese Schicksale (des Sterbens, des Beklagt- und
Wiedergefundenwerdens) ırd überhaupt nıcht, auch nıcht 1n der
chrıft ‚De Syr1a Dea‘, VON Adoniıs berichtet“ (347 £.) „Jede
Beziehung auf in Krankheitsnöten“® fehlt für Adoniıs voll-
ständig

Wiıe SJAaNZ anders Chrıstus! ohl ist, allerdings zuzugeben,
dals 1n der Bemerkung des Lukas (23; 2{ 1.) 1}x01013'3'.91 de
KUTW ILO.  U hnNT OC TOU MOU %AL VUVOLKWV , 0L  C\ £EXONTOVTO Xal
290n vour O TOV und In dem Wort des Herrn:?: HUyOTEOES ’Iegov-
OOAÄTU, UN XÄOLETE E7E EME O71 EL EV  w TW vyo SUAW TAUTA.
TOLOVOLV, £V TW SNOW TL YLVETOL; überhaupt 1ın der Anteilnahme
der Frauen dem Leıden des errn nklänge den Adonis-
mythos und die Adonisriten lıegen könnten : XONTSCHAL X(AL SONVOUV
sınd vielleicht auch für den Adonisritus ermıinı technie1 uch
D das salutare sıdus, mit dessen Aufgang nach AÄAmmilanus Mar-
cellinus X XII 9 das Adonisfest gelegentliıch des Kınzugs
Jul:ans In Antiochien zusammenfiel ® und mM1% dem MAanN, ennn
Man durchaus eLWAS finden wıll, den &0'l"l;p, OV sP00vV EV  D ın
AVaTOAN Matth 2, kombinıeren könnte, SOB1 erınnert, ehenso

dıe Klüfte, ın denen IHNAan das Sterben des Adonis beklagte
und 1n denen Manh, ennn HNan durchaus Will, ıne Reminiszenz

das UVNUO AGEEUTOV finden könnte, obwohl hıer wıieder die
cısta e endlich d& dıe Stelle Joh 12 Alleın dem-
über ist miıt gyrölserem Nachdruck betcnen, dafls Jesus
Christus Zanz 1m Gegensatz Adoniıs alg Krankheitsheiler auf-
gefalst WITrd; davon legt jedes des neutestamentlichen Be-
richts Zeugn1s aD, vgl das 1 reproduzierte Pro-
STam iı VoNn Jes 3D, O-ıs Eın Wort W10 Joh 9 4.
<  NUAC 0de E0yaAlend oı IO €OYO  P TOU MEUWOAVTOG NLA EWC NUEOC SOTL
oder Joh D, ist 1m Munde e]nNes Abklatsches des DUr erfahren-
den, DUr leıdenden Adonis ınfach undenkbar, hiler die
oboedientia actıya neben der oboedientia passıva keinen atz
Perikopen von e]ner aktıy-sıttliıchen Energie WI1@e die Berg-

Ebenso bei Attis
2) Lukian haft; allerdings für XONTEOSAXL TUNTESOHaAL O,

3) 123
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predigt und hıer wieder eın Wort wW1e Matth 5 1 KÜur
dıeses NeNNECN, eıinem esen YOoONn Adonischarakter unterzu-
schieben, hıefse Feauer und W asser vereinıgen wollen.

Mit gyröfstem Nachdruck 1s%T auch darauf hinzuweisen, dafs
1m das Leiden Christı ausschliefslich ın dıe Osterzeıt,
als0 In das Frühjah verlegt ırd. Keine Spur weist darauf
hin, dals das GEedächtniıs seINnes Leidens und Sterbens jemals 1m
Hochsommer egangen WwWUurde. Dıie Typologıie des es
Christi, wIıe 410 beı Paulus sıch findet, weıst doch ausschlıefslich
hin auf das Passahlamm, das 1Mm Anschlufs das Gedächtnis des
AÄAuszuges AUS Agypten geschlachtet, dessen Feier aber ebenfalls
1m Frühjahr began  5  en wurde Keine Spur dagegen üindet sıch
VOn einer Klage über das Absterben der Vegetatıon. DIie Adonis-
klage kann Nan sich vorstellen ohne eine (+edenkfeier se1nNner
Auferstehung, 2Der n]ıemals eine Karfreiıtagsklage ohne den Oster-
jJube. Wenn Irgendwo eine Spur VOxh Berührung zwıischen Christus
und Adonis sıch fände, dann mülste 891e doch hervortreten In den
Kultbräuchen, diesem konservatıvysten aller relig1ösen Faktoren,
auf den üunNnSs gerade die DEeEUETE Religionsforschung 1m Gegensatz

der Wandlungsfähigkeit des ythos hat achten gelehrt. Aber
sıch nıchts Derartiges: keine Spur von Adonısgärten,

keine Spur VvVo  — Parallelen ZU dens aprı, urce den Adonis el
(Baudissin 122) Ja Manl darf SageN: Wenn Paulus rag (1 KOor.
15, 55) TEOQOU OOQU, HaV aTE, TO KXEVTOOV ; r doch dıe natür-
lıche Antwort darauf das Wo e1ines alten ymnus: ©
XUTAKXÄOHOOC TOV OVUXO TOU X u.007T0C aber n]ıemals eıne der
Todesart des Adonıiıs entsprechende Parallele.

Aber vielleicht als sich ant dem Gebiet der Kunst ırgend-
eıne Beeinfiussung des Christentums durch den Adoniskult fest-
tellen Adonis 1Ird Sch selner Schönheıt gepriıesen (Baudissin

167, VOTr allem 347), ırd als Hırte bezeichnet (a Sn
16 1661. 18  © und ZWar als Flötenspieler (354),
wird a 18 Jüngling dargestellt (355 und sonst). So ist auch, WI1e

Müller * gezelgt hat, der ursprüngliche Chrıstustypus der

Ich weils wohl, dals Nan gelegentlich Agypten als Hades quftf-
gefafst hat die Gnostiker des Altertums sowohl wı]ıe einzelne Forscher
der Neuzeit: ber ann wäare doch der Auszug keine XxATOdosG, SON-
ern ıne Xvodoc. Ks gibt einen Sdiegesgesang der Mirjam, aber
keine Spur Voxn Trauerhedern den Verkauf des Joseph nach ÄAgyp-
ten. Vgl noch Baudissin 163 101

2 oby Kın Evangelienfragment (Strafsburg
Vgl uch den dort herausgegebenen Kvangelientext Kopt. Nr. Zl
auf 8/9

Adonis als Jäger (vgl Baudıssın, Kegister Ü. ‚„ Ado-
n1ıs  66 geht UuUNns gar nicht

PR  > 73£.
16*
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bildenden Kunst dıe Kirchenväter nehmen ıhren T18tUS-
ypu mehr AUS Jes 52 mehr der jugendliche , etwa auf
Grund VOoxh salm 45, und hier VOI allem der des Hırten, viel-
fach miıt der Syrinx und miıt einem auf der Schulter Diese
Darstellung ist Zanz entschıeden uralt, W1e Q10 denn nach 'Ter-
ullıan de pudıc schon seiner Z.eit auf Abendmahlskelchen
sıch fand Allein abgesehen davon, dafs uNXns verwandte )ar-
stellungen des Adoniıs, mıt denen WIT S10 vergleichen könnten,
nıcht erhalten sind , ist doch auch betonen, dafs diese Vor-
stellun aıf tellen W1@e Luk 15; 9s ‚Joh 1 Henoch 89f.;

Diese tellen aber sämtlıch AUS demsalm 3 U, zurückgeht.
Adonismythos herzuleıten Aare abgeschmackt. Dıe gygesamten
Kunstdarstellungen könnten überhaupt NUr dann für den Ssatz
Adonis Christus verwandt werden, ennn dıe Herleitung der
Christusgestalt AUuS dem Adonismythos anderweitig gesichert wAare.
Das 18% aber, W16 WITr ÜUXS überzeugen mufsten, durchaus nıcht
der Wall

Der Zug, dafls AUS dem Bilut des getöteten Adonis dıe Ane-
O0Ne aufgesprossen Se1 9 dürfte In ahnlichen spätchristlıchen
Legenden se1ne Parallele finden: schwerlıch ahber ist das Or1-
g1nal desselben. Ebensowenig könnte der heilıge Baum des Adoniıs
in Byblos (175 188) dem Zuge VOND dem Lebensbaum 218
Kreuzesstamm Christı das rigina. geboten haben. Fraglıch

ob die St. Georgs-Legende oder dıie Legende irgendeines
kyprischen oder phönikiıschen Lokalheiligen etiwa Von dem Adonıis-
mythos beeinfulst wäre, Was durchaus nıcht ausgeschlossen 1s%.

Welcher erkun auch dıe babylonisch- aramälsche Tammuz-
Gestalt se1in mMas, ist keine rage, dafls S1@e manche miıt Adonis
verwandte Züge zeig%t und iıhr dürifen WIT wenıger
vorbeigehen, als S10 auch 1im (Ez 8, 14) erwähnt wird,
ennn sıch auch Werk 1Ur 1m Vorbeigehen mı1t iıhr be-
schäftigt. Es erg1ıbt sich aber klar AaAUuUS dem dargebotenen Materıal,
dals Tammuz auch Vv1@e11AC. a{S jugendlıch aufgefalst ırd (101);
eNnN auch daneben IS Held erscheint 101 355), dafs se1In
Tod das Absterben der Vegetation bedeutet 94 ff 352); dals
Se1n Heost 1m Hochsommer gyefelert ırd (100 352), durch
dıe Sonne stirbt (106 352), dafs kein Auferstehungsfest für ıhn
gefeiert wurde (102), dafs mithın dıe Klage Sse1in Sterben 1n
den Vordergrun trıtt (100 3592 371), dafs allerdings auch
218 Hırt betrachtet ırd dals er aber schwerlich IS e1n
Gott, der Kranke el ıIn Betracht kommt (373 379 381), was

„ Verschiedene Gottheiten , diıe ber AUS einer gemeinsamen
W urzel erwachsen sind ** Wechselwirkungen zwıischen beiden
haben stattgefunden
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viel eher von Marduk, dem Sonnengott, gelten könnte Wır
sehen a1sS0, dafs dieselben Gründe, dıe dıe Gleichung::
Adonis Christus sprechen, auch gyegenüber der Gleichung :
Tammuz Christus iıhre Geltung ehalten.

Nun könnte aber noch die rage In Betracht kommen: Hat
eiwa der sidonisch - karthagische ott Ksmun (242—344; 345
— 351; 3712—384) Anlals ZUL Entstehung e1ne:  >  d Christusmythos
gyegeben ? Im Vergleich Adonıs könnte SmMun noch eher In
Betracht kommen, e1l alS e1n esen In rüstiger Jugendkraft
255 346), a 13 eın Kämpfer dargeste ırd (347 und sonst),
während Adoniıs immer der knabenhafte bleibt. ber doch erg1ıbt
sıch AUus den ebenso mühervollen wIie umsıchtigen Untersuchungen,
dals Esmun nıchts anderes 1st. als die sterbende und wileder-
erstehende Vegetation 255 345. 346 379 382 und sonst).
Auch hler mufs wieder betont werden, dals dıe Zeit des Auf-
wachsens und Krsterbens der Vegetatıon für Sıdon W16 für Kar-
ag0, dieser hauptsächlıch verehrt wurde, In den Früh-
Sommer und In den Hochsommer führt. Und ennX iaAaQn NUun

CN wollte : Esmun ist nach landläuhger Auffassung , dıe sıch
auf die Gleichung Esmun Asklepios Stützt, e1n Heilgott, könnte
also an die Entstehung der Vorstellung VO  S OWTNO Christus
eingewirkt haben, stellt raf Baudıssın den überraschenden
Satz auf „Kıin zweıfelloses diırektes Zeugnıs dafür, dafs

7 war ırdauch Esmun e1Nn Heilgott WaL, besıtzen WIT nıcht.“
dann, und Walr urchaus einleuchtend, mı1t der immerhın VOT-
handenen Wahrscheinlichkeit: „KHsmun e1N Heilgott“ operlert, 2Der
das Fundament ist doch schmal, darauf den Satz YT1StUS
Esmun aufzubauen. Selbst WeNN, worauf der Verfasser hinwelst,
der Schlangenkult der Israelıten durch den vielleicht mıt Ksmun
zusammenhängenden Schlangenkult beı den Phönikern beeindlufst
are zönnte uch dann noch nicht die Stelle ‚Joh. D 14[.
für die Gleichung Esmun Christus 1Ins Held geführt werden.

Von einer Beleuchtung der Gleichung Osırıs TISTUS
müssen WIT hier, e1l nıicht ADSerMmm ema gehörıg, absehen,
obwohl das inhaltreiche uch auch hlerfür mancherleı Gesichts-
punkte blıetet. Wer diese untersuchen wollte , mülfste abgesehen
Von der Frage der Bezıiehungen zwischen dem „Lebenszeichen“
des Osirıs un dem Christusmonogramm auch aunf den Kselskult
der Juden und Christen, worauf Drews . ar nicht hinge-

ber würde das etwas iühren, da dochwlesen hat, eingehen.
der sel das 1ler des T’yphon, nicht aDer das des Osırıs ist 29

1er ist. ber mit aller Entschiedenheit diıe Frage aufzuwerfen :
(+ehörte dieser Schlangenkult ZU legıtimen Jahwekult ?

In Betracht käme uch och der Osirisbaum 188 191
441) In seinem Verhältnis ZU Kreuz IM dgl
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Wır offen, keinen un  aren Satz aufzustellen, eNXnNX WIr
on  ‚&  ° Die Durchmusterung des Buches Graf Baudissins bringt
für Drews’ ese e1n negatlves rgebnis

Wann hat Luther seine letzte Predigt
gehalten

Von

e0rg ucChw2

Sie erschienLuthers letzte Predigt trägt keine Zeitangabe.
mıt den übriıgen voxnxn Luther während S81NES atfzten Aufenthaltes
in isl1eben gehaltenen noch 1m ‚JJahre 1546 1mM Druck (Erl.
usg 2011 Dafs dıe eErste Predigt Sonntag, den 31 J a-

(4 Stix Epıph.) und dıe zweıte Predigt Dienstag, den
YFebruar gehalten worden 1ST, ist UnSs ausdrücklich bezeugt

Die drıtte Predigt eg% der TucC „auff(a s 502, 524)
den unfiten Sontag nach Epiphanie*, dessen Evangelıum S16 be-
handelt. Dıe vierte Predigt rag aher ohne jede Zeitangabe
dıe Überschrift: „KEuangelıum Mattheı M1 Sie behandelt

I1,; ”»5{.
Matth. EL 25  E ist dıe erıkope sowohl des 0ONN' 1,

Epiph (neben 1 24 £.) 218 auch des Matthiastages,
Webrauar (vgl Weım. ÄAuseg. 29 679) IS nıcht

auffällıg, ennn Luther dieses Evangelıum Sonnt. CM p1D
behandelt So im Jahre 1525 bereits Sonnt.
ü. Epıph über Matth. 1 ”5 . gepredigt W eim Ausg 175
381ff.) Stephan Roth nahm ann diese Predigt ın dıe Kırchen-
postille a IS Predigt für den Matthlastag al (Erl Ausg.“ 15,
289 f Im Te 1527 predigte Luther Sonnt. n.

DIp ber 1 ”5 . Nun Luther jetzt (1546)

Die Frage: Welche Beziehung besteht 7zwischen Jahwe dem
ott des Lebens und den phönikischen Heilgöttern ? geht 1n erstier
Iınıe den Alttestamentler d den Neutestamentler bestenfalls DUr

bez ZwWn


